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Herzlich Willkommen 
zum Fachworkshop Energieeffiziente Gebäude und 
klimaneutrale Wärmeversorgung auf Sylt
Im Rahmen der Fortschreibung des integrierten Klimaschutzkonzepts für die 
Insel Sylt

Im Unterauftrag

15.11.2021

© TREURAT & PARTNER

▪ Videokonferenz wird nicht aufgezeichnet

▪ keine Screenshots von Teilnehmenden

▪ sofern nicht über Anmeldeseite angemeldet: Kontaktdaten für 
Folgetermine an Catharina.Bayerlein@Gemeinde-Sylt.de

▪ Mikrofone auf stumm schalten, für Wortbeiträge aktivieren

▪ Videos bei schlechter Bandbreite ausschalten

▪ Zwischenfragen in den Chat schreiben

▪ Bei technischen Problemen 030 / 53 60 18 84 � 71 anrufen

NETIQUETTE, DATENSCHUTZ & REGELN

2



© TREURAT & PARTNER 3

Begrüßung durch Frau Kopp, LZV

Sylt

Klimaschutzkonzept Sylt
4

Agenda

Begrüßung durch Frau Dr. Bayerlein

Zwischenstand zur Fortschreibung des Integrierten Klimaschutzkonzepts 
��� F���� ��� ��� H������������ �G������ ��� E�����������������

45 min

Ideensammlung und Maßnahmenentwicklung in Kleingruppen
• Gruppe 1: Fahrplan klimaneutraler Wohngebäude
• Gruppe 2: Fahrplan klimaneutrale Beherbergungsstätten
• Gruppe 3: klimaneutraler Neubau und Pilotquartiere

55 min

Ergebnispräsentation und offener Ausklang 15 min
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• §� KSG� ���� T���������������������� 
bis 2045 als langfristiges Ziel zu 
�����������
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ENTWICKLUNG DER TREIBHAUSGASEMISSIONEN IN DEUTSCHLAND 
IN DER ABGRENZUNG DER SEKTOREN DES KLIMASCHUTZGESETZES 
(KSG)

Quelle: Umweltbundesamt 03/2021, angepasst durch B.A.U.M.
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• KSG: Sektorenziele für 
2030; 
Treibhausgasneutralität 
2045

• Abb.: Relative 
Emissionsentwicklung in 
Deutschland nach 
Sektoren 1990 - 2045 (% 
der Emissionen von 1990)

• Gebäudesektor:

• 2019 � 2030-Ziel: -46%

• 2031 � 2045-Ziel: -32% 
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KLIMANEUTRALITÄT 2045 � WAS HEIßT DAS FÜR 
DEN GEBÄUDESEKTOR HEUTE?
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CO2-ABGABE � HEIZEN MIT FOSSILEN ENERGIETRÄGERN

Quelle: Energieheld 7
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ENERGIEVERTEILUNG IM GEBÄUDEBEREICH
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Gebäudesektor: 0 kg CO2/m²
nach Klimaschutzgesetz:  CO2-Emissionen ohne Vorketten

Endenergieverbrauch x Emissionsfaktor des Energieträgers = Emissionsmenge

100 kWh/m²a x  0,2 kg/kWh = 20 kg/m²

100 kWh/m²a x  0    kg/kWh  =  0 kg/m²

50 kWh/m²a x  0    kg/kWh  =  0 kg/m²

50 kWh/m²a x  0,1 kg/kWh =   5 kg/m²

NETTO -TREIBHAUSGASNEUTRALITÄT 2045 - WAS BEDEUTET 
DAS AB 01.01.2045 FÜR DEN GEBÄUDESEKTOR?

Quelle 9
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HANDLUNGSBARRIEREN

Quelle: eigene Abbildung nach ISOE 11
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▪ Energieverbrauch/ Energieeffizienz

− Eine verbesserte Energieeffizienz hat auch einen verringerten Energieverbrauch zur Folge, 
wenn der Effizienzeffekt nicht durch andere Effekte überdeckt wird (Stichwort Rebound-
Effekt).

▪ Suffizienz, Nutzerverhalten, Öffentlichkeitsarbeit und Bildung

− Rebound-Effekte gilt es über das Handlungsfeld Suffizienz, Nutzerverhalten, 
Öffentlichkeitsarbeit und Bildung zu kompensieren. 

▪ Ausbau und Einsatz Erneuerbare Energien

− Solar, Biomasse u.a. zur Substitution fossiler Energieträger im Bereich Strom und Wärme.

HANDLUNGSFELDER
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SANIERUNG
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EINZELFEUERUNG

Erd- oder Grundwasser-Wärmepumpe (mit/ohne 
Solaranlage), Luft-Wärmepumpe mit Solaranlage, 
Klein-Blockheizkraftwerk, Brennwertkessel (Holz), 
Niedertemperaturkessel (Holz) mit Solaranlage

Brennwertkessel (Gas und Öl) mit Solaranlage, 
Luft-Wärmepumpe, Klein-Blockheizkraftwerk, 
Niedertemperaturkessel (Holz)

Brennwertkessel (Gas und Öl)

Brennwertkessel (Gas und Öl)

Niedertemperaturkessel (Gas und 
Öl) Standardkessel (Gas und Öl)

Niedertemperaturkessel 
(Gas und Öl), 
Standardkessel 
(Gas und Öl)

D

C

B

A

A+

A++

Quelle: BMWi Neues Energielabel für alte Heizungen. 14

▪ Nebeneffekte

− Leistung alter Heizkessel 
meist zu hoch

− kleinere, passgenauere 
Heizungen senken die 
Anschaffungs- und 
Betriebskosten

▪ Maßnahmen

− Einbau moderner 
Heizkörper-Thermostate

− Dämmung der Rohrleitungen

− Neue Umwälzpumpe 
(bis zu 80 Prozent weniger 
Stromverbrauch)

− Hydraulischer Abgleich
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WÄRMENETZ
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KOSTEN � BEISPIEL BEG 2021
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Fachplanung und Baubegleitung für alle energetische Maßnahmen

Effizienzhaus (Systemförderung) Einzelmaßnahmen

Wohngebäude
(BEG WG)

Neubau und Sanierung von 
Effizienzhäusern

Nichtwohngebäude
(BEG NWG)

Neubau und Sanierung von 
Effizienzhäusern

Einzelmaßnahmen
(BEG EM)

Sanierung von Wohn- und 
Nichtwohngebäuden

Bundesförderung
für effiziente Gebäude (BEG)

Quelle: Bafa
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MAßNAHME QUARTIERSKONZEPT

Bildquelle: Sylt.de
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Insel Sylt

Klimaschutzkonzept

Quartier

Gebäude

Häuserblock

Quartierskonzept
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VIDEO

Quelle 18
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▪ Grundlagen

− Wärmeverbräuche der öffentliche Liegenschaften via Umfrage

− Wärmebedarfe durch Herleitung der Energiebezugsfläche und 
mittlerem Gebäudealter

− Brennstoffeinsatz via Umfrage Schornsteinfeger

− Öffentliche Netzdaten EVS

▪ rd. 14 Quartiere mit hohen Wärmebedarfen

− Regionaler Ansatzpunkt zur tiefergehenden Untersuchung für eine 
klimaschonende Energieversorgung

− ggf. weitere Unbekannte Eigenschaften dieser Bereiche 
(Klimaanpassung, Neubaugebiet, Öffentliche Gebäude u.a.)

▪ Wieso Quartier?

− hier werden ökologische als auch soziale und 
demographische H���������������� ����������

− hier findet kommunale Daseinsvorsorge statt
− Ist der Ort, an ��� ���� M������� �������� ��� ��������� ������ 

und der unmittelbaren Einfluss auf das Wohlbefinden der Menschen 
und damit ihre Gesundheit hat

→ Ist die logische Handlungsebene - Hier können zukunftsfähige 
nachhaltige Maßnahmen entwickelt und umgesetzt werden

ZONIERUNG WÄRMEBEDARF
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Beispiel

geringer Wärmebedarf < 50 MWh/a

(eher Einzelfeuerung)

Moderater Wärmebedarf
(ggf. Wärmenetz wirtschaftlich)*

Hoher Wärmebedarf > 300 MWh/a

(Wärmenetz wirtschaftlich)*

*bei hohen Anschlussdichten

© TREURAT & PARTNER

BEISPIELE

20

Stedesand � Leuchtturmprojekt vom KfW 432 QK zum Wärmenetz

Preetz � innovative Wärmeversorgungssysteme
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FÖRDERUNG QUARTIERSKONZEPT

KfW-Programm:
432 Energetische Stadtsanierung � Zuschuss

Programmteil A 
Integriertes 

Quartierskonzept

Programmteil B 
Sanierungsmanagement

Beispiel:

60.000 EUR KfW

+ 12.000 EUR Land (IB.SH)

+ 8.000 EUR Gemeinde

80.000 EUR ProjektbudgetGemeinde

Land

KfW

21

75%

15%

10%
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▪ 1. Leitsatz 

− Um das 1,5-Grad-Ziel zu erreichen, sind Bund, Länder und Kommunen aufgefordert, die Wärmewende durch 
begleitende Gesetzgebung und einer entsprechenden Finanzierung in den nächsten zwei Legislaturperioden 
entscheidend voranzubringen. 

− 146 Ja-Stimmen Angenommen mit Nein-Stimmen 3 

▪ 2. Leitsatz 

− Gleichzeitig soll die Akzeptanz der Wärmwende durch breit angelegte Informationskampagnen und durch einen 
fortlaufenden Dialog zwischen allen Beteiligten gefördert sowie der Stellenwert der Handwerksberufe in diesem Bereich 
erhöht werden. 

− 144 Ja-Stimmen Angenommen mit Nein-Stimmen 5

BÜRGERRAT KLIMA- LEITSÄTZE GEBÄUDE UND WÄRME 

22

Quelle: BK_210922_Gutachten_Digital_SMALL.pdf (buergerrat-klima.de)
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▪ #1 Information und Kommunikation 

− Die Politik soll für umfassende Informationen und Transparenz zu Beratung und Förderung im Bereich der 
klimaeffizienten Gebäudesanierung und Wärmeversorgung sorgen, um bis 2023 95% der Menschen erreicht zu haben.

▪ #2 Vorbildfunktion 

− Bis 2036 sind alle öffentlichen und behördlichen Gebäude, die baulich geeignet und von der Nutzung relevant sind, (von 
Bund, Ländern und Kommunen) klimaneutral energetisch saniert und nehmen so eine Vorbildfunktion ein. Hier gilt eine 
Priorisierung von besonders sanierungsbedürftigen Gebäuden.

▪ #3 Finanzierung und Förderung (1) 

− Bund und Kommunen fördern energetische Sanierung für Wohngebäude nach einem Finanzierungsschlüssel. Dieser 
sieht vor, dass (einkommensschwache) Familien mit bis zu 70% gefördert werden, für (einkommensstarke) Haushalte mit 
einer hohen Wohnfläche pro Person fällt die Förderung deutlich geringer aus.

▪ #4 Finanzierung und Förderung (2) 

− Die Finanzierung energetischer Gebäudesanierung von Wohngebäude ist ab 2023 auf 4 Säulen zu stellen: 
Eigentümeranteil 20%, Mieteranteil 10%, Bund 50%, Kommune 20%. Bei unvermieteten Wohngebäuden übernimmt der 
Eigentümer den Mietanteil. Der Mieteranteil wird als zeitlich begrenzter Bankkredit (Minimum Laufzeit: 10 Jahre) vom 
Vermieter verwaltet und wird monatlich abbezahlt. Eine Mieterhöhung darf maximal 8% betragen. 

BÜRGERRAT KLIMA-EMPFEHLUNGEN GEBÄUDE UND WÄRME

Quelle: ebd. 23
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▪ #6 Beratung 

− Für jedes Gebäude muss bis zum Jahr 2024 eine Einschätzung mit einer Sanierungsampel erstellt und eine kostenlose 
Sanierungsberatung zur Verfügung gestellt werden. Zur Steuerung des Sanierungsfortschritts, werden die Daten 
einheitlich in einer zentralen Datenbank gesammelt. Die sanierungsbedürftigsten Gebäude sollten schneller saniert 
werden als bereits energie-effizientere Gebäude. Nach der Sanierung muss ein abschließendes Gutachten zur 
Energieeffizienz erstellt werden. Jede Kommune gibt ihren Bürgerinnen und Bürgern ab sofort das Recht auf kostenlose 
energetische Sanierungsberatung durch staatlich geprüfte und zertifizierte Sanierungsberater und �beraterinnen

▪ #8 Bürgerengagement 

− Die Kommune soll das Ehrenamt im Bereich Wärme und Klima unterstützen, in dem sie bürgerschaftliches Engagement 
fördert (z.B. als Klimaclub, Verein, Klimarat) und dieses mit Ressourcen unterstützt. Die Kommunen sollen den 
ehrenamtlich Engagierten beratend zur Seite stehen und entsprechend fördern. Ehrenamtliche Tätigkeiten sollen in der 
kommunalen Öffentlichkeitsarbeit sichtbar gemacht werden. 

▪ #11 Energieträger 

− Die Bundesregierung soll ein Recht darauf schaffen, dass erneuerbare Energieträger immer günstiger sind als fossile 
Energieträger. Die Politik soll steuerliche Erleichterungen und weitere finanzielle Förderungen für die klimaneutrale 
Wärmeversorgung einführen und Subventionen für umweltschädliche Wärmeversorgung streichen. Fossile 
Energieträger werden zusätzlich besteuert.

BÜRGERRAT KLIMA-EMPFEHLUNGEN GEBÄUDE UND WÄRME

Quelle: ebd. 24
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▪ #18 Wärmeplanung 

− Die Wärmeplanung soll verpflichtende Aufgabe der Kommunen werden. Der Wärmeplan beinhaltet Informationen zum 
Gebäudebestand, Wärmebedarf (Monitoring) und konkrete Maßnahmen wie man den Wärmebedarf klimaneutral 
gestalten kann. Der Bund verpflichtet und begleitet die Länder und ihre Kommunen ab 2023 bei der Aufstellung. Die 
notwendige Förderung der Kommunen erfolgt im Zusammenspiel von Bund, Ländern und Kommunen, durch eine 
Regelfinanzierung. Auf diese Weise sollte jede Kommune bis 2026 den Ist-Zustand beschreiben und einen Wärmeplan 
für die Zukunft erstellen. Kleinere Kommunen (unter 40.000 EW) können sich mit anderen zusammenschließen, z.B. auf 
Kreisebene. Die Bundesländer sollen die Gesetzgebung für die Wärmewende entsprechend anpassen. Kommunen 
müssen Hauseigentümerinnen und Eigentümern Wege zur Wärmewende aufzeigen und eine proaktive Energieberatung 
leisten.

BÜRGERRAT KLIMA-EMPFEHLUNGEN GEBÄUDE UND WÄRME

Quelle: ebd. 25
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Was sind mögliche Maßnahmen an Ihrem Wohn/Arbeitsort auf Sylt?

LEBENSWELTEXPERTISE EINHOLEN

26
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